








MITGLIEDER
werben 
MITGLIEDER 

1-MAL 1 WOCHENENDE 
im Hotel Post in Illmitz im Wert 
von 400 Euro

WERBEN SIE EIN NEUES GÖD-MITGLIED 
UND GEWINNEN SIE WERTVOLLE  
PREISE WIE ZUM BEISPIEL DIESE: 

1-MAL 1 GUTSCHEIN  
vom Tourismusverband am Klopeiner 

See im Wert von 250 Euro

2-MAL  
1 WOCHEN-
ENDE für zwei 
Personen im Hotel 
Moselebauer im Wert 
von je 500 Euro

2-MAL  
GUTSCHEINE 

vom Juwelier 
Feichtinger im  

Wert von je  
100 Euro
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Möglichkeiten gibt es viele, manchmal 
sogar die Qual der Wahl: Kinderbetreu-
ung durch Familienmitglieder, Tages-

mütter und -väter, Kinderbetreuungseinrichtun-
gen der Gemeinden und Länder oder von privat 
geführten Anbietern. Die Kinderbetreuung ist in 
Gesamtösterreich für die ab 3-Jährigen als nahezu 
„sehr gut“ zu bezeichnen.1 In Österreich gab es im 
Berichtsjahr 2017/18 insgesamt 9297 institutionelle 
Kinderbetreuungseinrichtungen; davon sind 4570 
Kindergärten, 2121 Kinderkrippen, 1039 Horte und 
1567 altersgemischte Betreuungseinrichtungen. 
Ganz anders stellt sich die allgemein zugängliche 
Betreuung von Klein- und Kleinstkindern unter drei 
Jahren dar. Hier ist noch Luft nach oben. Dennoch 
haben wir Gewerkschaftsfrauen einiges erreicht: 
Die Familienförderungen wurden insgesamt ver-
bessert. So betrugen zum Beispiel die Ausgaben des 
Familienlastenausgleichsfonds im vergangenen 
Jahr 7,0 Milliarden Euro, 3,4 Milliarden Euro davon 
wurden an Familienbeihilfe für 1.750.977 Kinder 
ausbezahlt.2 Die Ausgaben für das Kinderbetreu-
ungsgeld betrugen 1,2 Milliarden Euro.
Wir GÖD-Frauen setzen uns seit Jahren für den 
Ausbau von Kinderbetreuungsmöglichkeiten ein. 
Dies ist auch Bundesministerin Dr. Juliane Bogner-
Strauß ein großes Anliegen. Politische Vereinba-
rungen zwischen dem Bund und den Ländern wur-
den – nach längeren Diskussionen – beschlossen: 
Demnach ist der Ausbau der Elementarpädagogik 
nach Art. 15a B-VG Ländersache. Der Bund finan-
ziert mit 142,5 Millionen Euro jährlich zusätzlich 
den Kindergartenausbau für die Länder. Eine dies-
bezügliche Studie3 ergab folgendes Ergebnis:
l Aufgrund der Ausweitung des Angebots der Ele-
mentarpädagogik ist es früher möglich, wieder in 
die Erwerbstätigkeit einzusteigen. Die Erwerbstä-
tigkeit von Frauen ist von 50 auf 75 Prozent gestie-
gen. Leider sind aber auch die Teilzeitquoten gestie-
gen, von etwa 30 Prozent der beschäftigten Frauen 

auf 50 Prozent. Die Teilzeitquote der Männer hat 
sich seit 2005 zwar verdoppelt, ist mit 8,5 Prozent 
aber immer noch sehr gering. 
l Als positiv ist anzumerken, dass es seit 2005 rund 
23.000 ElementarpädagogInnen und Hilfskräfte 
mehr gibt. Das ist ein Wachstum von 70 Prozent! 
l Bei Kindern mit Migrationshintergrund wurde 
eine wesentlich bessere und schnellere Integrati-
on festgestellt.
l In die Elementarpädagogik bzw. in die Bildung 
insgesamt zu investieren, bringt allen etwas und 
ist zukunftsweisend für unser Land und unsere 
Gesellschaft!
Mein Fazit: In den letzten Jahren ist in diesem Be-
reich viel Positives geschehen. Verbesserungs
bedarf betreffend Betreuungsmöglichkeiten für 
die unter 3-Jährigen sowie flexiblere Öffnungszei-
ten und bessere Bezahlung für die betreuenden 
Pädagoginnen sind weiterhin anzustreben und zu 
fordern. Daher werden wir auch an diesem Thema 
dranbleiben.� l

STARK•WEIBLICH

In den letzten Monaten wurde gewerkschaftlich und politisch unter  
anderem darüber diskutiert, wie die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

noch besser funktionieren könnte. 
VON MONIKA GABRIEL

Erweiterte Frauenausschusssitzung: GÖD-Vorsitzenden-Stellvertreterin 
Monika Gabriel mit ihrem Team.

1 Auszug aus der Homepage des BKA: www.frauen-familien-jugend.bka.gv.at.
2 Ebd.
3 „Kosten-Nutzen-Analyse der Elementarbildungsausgaben in Österreich“, Studie des 
Österreichischen Instituts für Familienforschung an der Uni Wien für den Zeitraum 
2005 bis 2016, ebd.

Luft nach oben

 EQUALPAY DAY im Öffentlichen Dienst 2017: 11,9 % 2018: nur mehr  11,0 %!
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Die echte Grippe ist eine akute, 
meist von November bis April auf-
tretende, schwere Erkrankung, 

die durch Influenzaviren ausgelöst wird. 
Kennzeichnende Symptome sind ein 
plötzlicher Krankheitsbeginn mit steilem 
Fieberanstieg und Schüttelfrost, zusätz-
lich treten schwere Kopf- und Glieder-
schmerzen sowie Reizhusten, Heiserkeit, 
Halsschmerzen und häufig auch Schmer-
zen hinter dem Brustbein auf. Das Gefähr-
liche an der Influenza sind meist jedoch 
nicht die Viren selbst, sondern eine mögli-
che bakterielle Sekundärinfektion. Da der 
Organismus aufgrund der Bekämpfung 
der Influenza-Viren bereits geschwächt 
ist, können Bakterien leichter in den 
Körper eindringen und dort zu weiteren 
Krankheiten führen, wie Lungen- oder 
Mittelohrentzündungen, Entzündungen 
des Herzmuskels, aber auch zu Erkran-

kungen des Magen-Darm-Traktes und des 
Zentralnervensystems, die im schlimms-
ten Fall auch tödlich enden können.
Pneumokokken leben – weitgehend 
unbemerkt – im Nasen-Rachen-Raum 
des Menschen. Diese Art der Streptococ-
cus pneumoniae, die beim gesunden 
Menschen meist keine Erkrankungen 
hervorruft, können bei Kleinkindern, 
chronisch Kranken, älteren Menschen 
(ab dem 51. Lebensjahr) und Menschen 
mit geschwächtem Immunsystem zu 
gefährlichen und lebensbedrohenden 
Krankheiten führen.

Grippeschutzimpfaktion
Im Aktionszeitraum von 1. Oktober 2018 
bis 31. Jänner 2019 beteiligt sich die 
BVA in Form einer Zuschussleistung von  
17 Euro an den Impfstoffkosten.
Pneumokokkenimpfaktion: Für Perso-
nen ab dem 51. Lebensjahr, chronisch 
erkrankte sowie immungeschwächte 
Personen leistet die BVA einen Zuschuss 
von 15 Euro zu den Impfstoffkosten im 
Aktionszeitraum von 1. September 2018 
bis zum 31. August 2019.  
Die Impfung gegen Pneumokokken für 
Kinder wird im Rahmen des Kinderimpf-
konzeptes durchgeführt. Die Kosten wer-
den von Bund, Ländern und Sozialversi-
cherungsträgern übernommen. Genaue 
Informationen dazu erhalten Sie bei 
Ihrem örtlich zuständigen Magistrat bzw. 
Gesundheitsamt, bei den Kinderärzten 
sowie auf der Homepage des Gesund-
heitsministeriums www.bmgf.gv.at.
Der BVA-Zuschuss wird jeweils gleich in 
der Apotheke vom Preis des jeweiligen 
Impfstoffes abgezogen. Mehr Informa-
tionen zu Impfaktionen finden Sie im 
Internet unter www.bva.at oder unter der  
BVA-Servicenummer 050405. � l

BVA

Grippeschutz- und  
Pneumokokkenimpfaktion der BVA

Für Ihre Gesundheit 
Versicherungsanstalt 

öffentlich Bediensteter

BVA-Servicenummer:  
05 04 05

Besuchen Sie uns 
auch im Internet:  

www.bva.at

Schutzimpfungen gehören heute 
zur wirksamsten Prophylaxe gegen 

Infektionskrankheiten.

Waren Sie schon impfen?
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Das Bundesministerium für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit und Konsumentenschutz hat 
am 10. Oktober 2018 mit Regierungsvorla-

ge den Gesetzesvorschlag zur Pensionsanpassung 
2019 im Nationalrat eingebracht. Das Gesetz ist 
erforderlich, weil die Anpassung nicht einheitlich 
mit dem Anpassungsfaktor (2,0 %) erfolgen soll. 

Keine Anpassung per 1. Jänner 2019 erfolgt wie 
gesetzlich normiert, bei Pensionen und Ruhebezü-
gen, die im Vorjahr (2018) erstmals gebührt haben. 
Sie werden erstmals per 1. Jänner 2020 ange-
passt! (Anmerkung: Der Österreichische Senioren-
rat fordert diesbezüglich eine gesetzlich geregelte 
Aliquotierung der ersten Pensionsanpassung.)

Geltungsbereich
Das Gesetz regelt die Anpassung der Pensionen in 
der gesetzlichen Pensionsversicherung (ASVG etc.) 
und die Anpassung der Ruhebezüge der Beamten 
(PG 1965).

BV 22PENSIONISTEN

Pensionsanpassungsgesetz 2019 im  
Nationalrat eingebracht!

Pensions-
anpassung

Ausmaß der Pensionsanpassung 2019
Das Gesamtpensionseinkommen*) ist zu erhöhen:  
1. wenn es nicht mehr als 1.115 Euro monatlich 
beträgt, um 2,6 Prozent;  
2. wenn es über 1.115 Euro bis zu 1.500 Euro monat-
lich beträgt, um jenen Prozentsatz, der zwischen 
den genannten Werten von 2,6 Prozent auf zwei 
Prozent linear absinkt;  
3. wenn es über 1.500 Euro bis zu 3.402 Euro monat-
lich beträgt, um 2zwei Prozent;  
4. wenn es über 3.402 Euro monatlich beträgt,  
um 68 Euro.

*) Gesamtpensionseinkommen 
Der Begriff „Gesamtpensionseinkommen“ ist wie 
im Gesetz über die Pensionsanpassung 2018 neuer-
lich – jedoch eingeschränkt – im Gesetzesvorschlag 
enthalten und differenziert zwischen Pensionen 
in der gesetzlichen Pensionsversicherung (ASVG 
etc.) und den Ruhebezügen von Bundesbeamten 
(PG 1965 etc.). Dieser umfasst nicht die Anpassung 
der Pensionen von Beamtinnen und Beamten der 
Länder. In den Erläuterungen ist vermerkt, dass 
Pensionen, die vom Bund an die Länder für deren 
Bedienstete lediglich refundiert werden (Landes-
lehrerInnen), ebenfalls nicht vom Begriff „Gesamt-
pensionseinkommen“ umfasst sind.

Hinweise
• Die Gewerkschaft Öffentlicher Dienst bemüht sich 
im Rahmen der Gesetzgebung noch Änderungen zu 
bewirken. 
• Die Regierungsvorlage ist auf der Website des 
österreichischen Parlaments: www.parlament.
gv.at unter „Pensionsanpassungsgesetz 2019 – PAG 
2019 (293 d.B.)“ zu finden und der Stand des parla-
mentarischen Verfahrens nachzuverfolgen.
• Bis zur Beschlussfassung im Nationalrat sind Ände-
rungen möglich und auch nicht auszuschließen!

VON JOSEF STRASSNER
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Publikum: Mag.a Anita Heubacher, Chef-
reporterin der „Tiroler Tageszeitung“,  
Dr. Christoph Platzgummer, Bezirks-
hauptmann in Kufstein, und Mag. Rein-
hard Waltl, Vorstandsvorsitzender der 

Sparkasse Kufstein.

Auszüge aus den Diskussionsbeiträgen 
der Diskutanten:

Maga Heubacher: Einer Studie aus Deutsch-
land zufolge sind es nur drei Prozent der Jugend-

lichen, die außerhalb der Familie mit über 
57-Jährigen in Kontakt treten. Im umgekehrten 
Fall ist es ähnlich. 
Sie meint: Auch junge Menschen werden verstärkt 
„altersdiskriminiert“ wenn z. B. ihre Vordienst-
zeiten nicht voll angerechnet und sie deshalb 
falsch eingestuft werden. Auf sozialem Gebiet 
ist ganz klar, dass es in Österreich à la longue 
eine große Solidargesellschaft geben muss, wo 
alle aufgefangen werden und nicht die ständi-
schen Vertretungen in den Vordergrund treten. 
Wenn wir diese große Solidargesellschaft nicht 
schaffen und das Gegeneinander-Ausspielen 
der Generationen und ständischen Vertretungen 
bestehen bleibt, sehe sie schwarz.
Dr. Platzgummer hat als Magistratsdirektor in 
Innsbruck und als Bezirkshauptmann in Kufstein 
im Amt keine Diskriminierungen wahrnehmen 
können. Privat meint er, muss Altersdiskrimi-
nierung in beiden Richtungen betrachtet und 
der Unterschied zwischen Altersdiskriminierung 
und Seniorenfeindlichkeit ins Auge gefasst wer-
den. Auf die Wortmeldung von Mag.a Heubacher 
bezogen meint er: Vergleiche auf sozialem Gebiet 
anzustellen, sei immer problematisch, denn was 
wirklich hinke, sind Vergleiche.
Mag. Waltl zur Kreditvergabe an Seniorinnen oder 
Senioren: Bei Kleinkrediten zum Beispiel für die 
Anschaffung eines größeren Haushaltsgerätes 
sollte es keine Probleme geben. Anders ist das 
beispielsweise bei der Finanzierung von Immobili-
en. Bei diesen langfristigen Kreditverträgen ist die 
Bank aufgrund einer Richtlinie der EU verpflichtet, 
genau zu prüfen, ob zum Beispiel ein 50-jähriger 
Kreditnehmer auch noch in der Pension seine 
Rückzahlungen leisten kann.

VON JOSEF STRASSNER

Podiumsdiskussion 2018 in Kufstein

Kurt Kumhofer, Edith Osterbauer,  
Mag. Waltl, Dr. Platzgummer, Mag.a Heubacher,  

Franz Uhl (Vorsitzender GÖD-Pensionisten Tirol) (v. l. n. r.).

Derzeit werden von Kolleginnen und Kolle-
gen, die sich wegen ihres Alters oder aus 
anderen Gründen diskriminiert fühlen, 

verstärkt Vorkommnisse an die Gewerkschaft her-
angetragen, und es wird oft erwartet, dass rechtli-
che Schritte dagegen unternommen werden.
Um dieses Problemfeld besser zu beleuchten, hat 
sich die Bundesleitung entschlossen, es unter dem 
Titel „ALTER.DISKRIMINIERUNG“ auf die Agenda 
ihrer Podiumsdiskussion bei der Jahrestagung 
am 3. Oktober 2018 in Kufstein zu stellen. Unter 
Moderation von Vorsitzendem Stv. Kurt Kumhofer 
diskutierten und beantworteten Fragen aus dem 

Alter.Diskriminierung
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Wir gratulieren Kollegin Friederike  
Adensamer zum 100. Geburtstag!

Friederike Adensamer wurde am 28. August 1918 in Groß-
Siegharts geboren. Nach ihrer Ausbildung zur Volksschulleh-
rerin unterrichtete sie zunächst in verschiedenen Volksschu-
len des Bezirkes Waidhofen an der Thaya, nach 1945 in der 
Volksschule Groß-Siegharts. Schließlich war sie bis zu ihrem 
Übertritt in den Ruhestand langjährige Direktorin der Volks-
schule Dietmanns bei Groß-Siegharts.

UNSER ANLIEGEN. IHRE INFORMATION
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Jubilarin Kollegin Friederike 
Adensamer mit Christine 
Strobl als Gratulantin des 
Ausschusses Wien der 
Bundesleitung der  
GÖD-Pensionisten. 

Bei der Jahrestagung der erweiterten Bun-
desleitung der GÖD-Pensionisten im Sep-
tember 2008 im burgenländischen Stegers-

bach ist erstmals dieses generationenverbindende 
Motto bei der Pflanzung eines von der Bundeslei-
tung gestifteten Baumes Pate gestanden. Seither 
sind zehn Jahre vergangen. Die damals unter der 
Patenschaft von GÖD-Vorsitzenden-Stv. Dr. Willi 
Gloss gepflanzte Tulpenplatane hat sich prächtig 
entwickelt und ist zu einem großen Baum heran-
gewachsen. Seither sind weitere Bäume anläss-
lich unserer Jahrestagungen von uns gestiftet und 
gepflanzt worden (St. Pölten, NÖ: 2011; Stainz, 
Stmk.: 2014; Gmunden, OÖ: 2016; Bregenz, Vbg.: 
2017 und Kufstein, Tirol: 2018).

Baumpflanzung in Kufstein
Unser jüngster „Generationenbaum“, der am  
1. Oktober 2018 in Kufstein im Rahmen eines Fest-
aktes gepflanzt worden ist, wird unserem Motto 
mehr als gerecht, steht er doch als „grüne Lunge“ 
schattenspendend inmitten einer lebendigen Stadt 
und in unmittelbarer Nähe des Bundes- und Bun-
desreal-Gymnasiums mit Blick auf dessen Fassade, 
in dem sich die Festung Kufstein spiegelt. 

Vorsitzender-Stv. Kurt Kumhofer begrüßte zum 
Festakt der Baumpflanzung als Ehrengäste: Bür-
germeister Mag. Martin Krumschnabel, Mag.a Ellen 
Sieberer, Direktorin des Bundes- und Bundesreal-
Gymnasiums Kufstein, Walter Meixner, Vorsitzen-
der-Stv. des GÖD-Landesvorstandes Tirol, Peter 
Spanblöchl, MSc, Vorsitzender der GÖD-Landes-
vertretung der Pflichtschullehrer Tirol, und Harald 
Klotz, ÖBV-Landesdirektor für Tirol und Vorarlberg. 
Der Ursprung der Tradition der Baumspende und 
Baumpflanzung bei den Jahrestagungen reicht in 
das Jahr 2008 zurück, wo wir im burgenländischen 
Stegersbach erstmals einen Baum gepflanzt und 
dem Motto ‚Der Natur zuliebe – den Generationen 
verbunden‘ gewidmet haben. Ziel ist es, den Men-
schen aller Generationen in jedem Bundesland 
unter dieser Prämisse einen Baum zu widmen, um 
so die Verbundenheit von Natur und Generationen 
als unverzichtbares Gut zu betonen.

VON JOSEF STRASSNER

Und wieder wird ein Generationenbaum bei der Jahrestagung 
der erweiterten Bundesleitung gepflanzt. 
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Unser Freund,  
der Baum

Der Natur zuliebe, 
den Generationen verbunden!



GÖD-HOTELS

GÖD
HOTELS
2018/19

EINE ATEMBERAUBENDE LANDSCHAFT  
FÜR IHR EINZIGARTIGES URLAUBS-
ERLEBNIS!
Das Haus mit 14 Selbstversorger-Appar-
tements für 2 bis 6 Personen, ausgestattet 
mit Dusche/WC, Kabel-TV und Telefon, 
liegt inmitten eines Wanderparadieses 
und bietet zahlreiche andere Möglich
keiten der Freizeitgestaltung.
Als zusätzliche Entspannungsmöglich-
keiten bieten wir unseren Gästen Sauna, 
Dampfbad, Infrarotkabine, Solarium, 
Tischtennis und Dart an. Dort können Sie 
nach einer ausgedehnten Skifahrt auf 
unseren zahlreichen Pisten mit unter-
schiedlichen Schwierigkeitsgraden oder 
einem gemütlichen Schneespaziergang 
durch das verschneite Kirchberg oder 
am schönen Schwarzsee entspannen. 

BUCHEN SIE 
JETZT!

Lust auf Winter?

Unsere Website finden Sie auf:
www.goed-hotels.at

l �Erholungsurlaub zu günstigen Preisen 
für GÖD-Mitglieder 

l �Preise für Nichtmitglieder auf Anfrage

Buchungen: 
Tel.: 01/534 54 DW 274 
Fax: 01/534 54 DW 134 
E-Mail: info@goed-hotels.at 
Freie Termine auf Anfrage

Appartementhaus  
Kirchberg

Stadlwies 7, 6365 Kirchberg/Tirol
Tel.: 05357/24 73, Fax: 05357/24 73-73 

E-Mail: kirchberg@goed-hotels.at

Wintersaison: 
22. Dezember 2018 bis 23. April 2019
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PREISE FÜR MITGLIEDER & ANGEHÖRIGE
Wochenpauschale je nach Appartmentgröße

inklusive Parkplatz

Wochenpauschale p. P. Winter (€)

Erwachsene 266,– bis 294,– 
Kinder bis 14 Jahre 238,– bis 266,–

Kleinkinder bis 6 Jahre 210,– bis 224,–

Zuschlag Einzelbelegung 35,–  

Endreinigung 35,– bis 50,– 



Wellnesshotel 
Sportalm Hintermoos ★ ★ ★

Bachwinkl 6, 5761 Hintermoos  /  Maria Alm 
Tel.: 06584/75 76, Fax: 06584/75 76-7 
E-Mail: sportalm@goed-hotels.at

Wintersaison: 
22. Dezember 2018 bis 23. April 2019
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Das Alpenhotel Moaralm ★ ★★ ★ 

Plattenkarstraße 1, 5562 Obertauern 
Tel.: 06456/72 16, Fax: DW 44
E-Mail: moaralm@goed-hotels.at

Wintersaison:  
24. November 2018 bis 4. Mai 2019

PREISE FÜR MITGLIEDER & ANGEHÖRIGE
Halbpension

Wochenpauschale p. P. Winter (€)

Erwachsene 539,–
Kinder (im Zimmer der Eltern) 
von 10 bis 14 Jahren 434,–

Kinder (im Zimmer der Eltern) bis 10 Jahre 357,–

Kleinkinder bis 6 Jahre 
(Nächtigung, ohne Essen) 196,–

Einzelzimmerzuschlag 56,–

URLAUB  
IST MEHR: 

SPORT 
&  

BEWEGUNG  
FÜR AKTIV- 
URLAUBER!

1. �Bezahlung: Mit der Reservierung 
erhalten Sie einen Zahlschein. 
Die Bezahlung hat spätestens 
sechs Wochen vor Reiseantritt 
zu erfolgen. 

2. �Stornierung: Bei Stornierung 
der Buchung werden folgende 
Stornokosten in Rechnung 
gestellt (Stornogebühren sind 
dann zu entrichten, wenn das 
gebuchte Zimmer nicht mehr 
weitergegeben werden kann. Eine 
Tagespauschale pro Person ist 
aber in jedem Fall zu bezahlen):  
42 bis 30 Tage  
vor Reisetermin ���������������������� 15 %  
29 bis 15 Tage  
vor Reisetermin ���������������������� 30 %  
14 bis 8 Tage  
vor Reisetermin���������������������� 60 %  
ab 7 Tage  
vor Reisetermin���������������������� 80 %  
No Show�������������������������������� 100 % 

3. �No Show: No Show liegt vor, 
wenn Sie nicht zum vereinbarten 
Zeitpunkt anreisen bzw. die Re-
servierung auch nicht schriftlich 
stornieren oder Ihre verspätete 
Ankunft nicht mitgeteilt wurde. 
In diesem Fall behalten die GÖD-
Hotels den Anspruch auf den 
vollen Reisepreis.

Gerichtsstand: Wien. TURNUSWECH-
SEL ist in allen Häusern Samstag. 
Ihre Anmeldung erbitten wir 
schriftlich an: Heimverein der GÖD, 
Teinfaltstraße 7, 1010 Wien.

PREISE FÜR MITGLIEDER & ANGEHÖRIGE
Halbpension 

Wochenpauschale p. P.
inklusive Benutzung der Tiefgarage (€)

Erwachsene 574,–
Kinder (im Zimmer der Eltern) 
von 10 bis 14 Jahren 434,–

Kinder (im Zimmer der Eltern) bis 10 Jahre 357,–
Kleinkinder bis 6 Jahre 
(Nächtigung, ohne Essen) 196,–

Einzelzimmerzuschlag 56,–

Winter (€)
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WELLNESS, WOHIN DAS AUGE REICHT
Die Sportalm verfügt über 23 modernst 
ausgestattete Zimmer mit Dusche/WC, 
Direktwahltelefon, WLAN und Kabel-
TV sowie einen Lift und einen eigenen 
Fernsehraum. Der hauseigene Wellness-
bereich hat von Sauna über Dampfbad, 
Infrarotkabine und Whirlpool bis zum 
Solarium alles zu bieten, was das Herz 
begehrt. Kulinarisch versorgt werden 
unsere Gäste durch die bekannte hausei
gene Küche. Zu ihrer sportlichen Ertüch-
tigung stehen ihnen einige Trainings
geräte kostenlos zur Verfügung.
EINE KARTE – 60 VORTEILE 
Die Hochkönig Card ist bei Ihrer Buchung 
der Sportalm inkludiert. Genießen Sie 
Vergünstigungen und spezielle Angebo-
te vom ersten bis zum letzten Moment 
Ihres Aufenthalts! 

MODERN UND STILVOLL
Die Moaralm bietet ihren Gästen alles, 
was sie von einer 4-Sterne-Kategorie 
erwarten können: 23 voll ausgestattete 
schicke Zimmer, liebevoll eingerichtet 
und mit modernster Technik versehen, 
eine hauseigene Tiefgarage und einen 
Sauna-Funbereich, in dem sich ein 
lauschiger Winter verbringen lässt. 
Sie können den Tag auch gerne im 
Barbereich mit einem Après-Ski-
Getränk ausklingen lassen. 



Das Bundesamt für Eich- und Vermessungs-
wesen (BEV) garantiert Präzision.

Autofahren, Logistik, Bergsteigen, 
Joggen oder Radfahren: Kaum 
eine Fortbewegungsart kommt 

heute noch ohne elektronische Hilfsmit-
tel wie Navigationsgeräte oder Smart-
phones bei der Positionsbestimmung 
aus. Aber wie genau sind diese Geräte 
eigentlich?

Zentimetergenaue Positions-
bestimmung
Wenn es um eine zentimetergenaue 
Ortsbestimmung geht, garantiert das 
Bundesamt für Eich- und Vermessungs-
wesen (BEV) Präzision. Das wissen die 
Grundstücksbesitzer in Österreich zu 
schätzen, denn dank dieser Genauigkeit 
können sie ihre Eigentumsgrenzen prä-
zise bestimmen lassen. Das allerdings 
wird erst durch umfangreiche Arbeiten 
und hochwertige Infrastruktur garan-
tiert. So werden bei APOS (Austria Posi-
tioning Service), dem österreichweiten 
Positionierungsdienst des BEV, neben 
der Nutzung einer größeren Anzahl an 
Satelliten als beim herkömmlichen GPS-
System eigene Bodenstationen des BEV 
in die Messung miteinbezogen. Damit 

kann die eigene Position statt mit einer 
Abweichung von mehreren Metern auf 
den Zentimeter genau bestimmt werden.
Anlässlich des Österreichischen Geodä-
tentages 2018 im oberösterreichischen 
Steyr hat das BEV mit dem Veranstalter, 
der Österreichischen Gesellschaft für 
Vermessung und Geoinformation (OVG), 
und der Stadt Steyr einen Kontrollpunkt 
für Smartphones und Navis installiert. 
Dabei wird die tatsächliche eigene Posi-
tion mit jener Position verglichen, die auf 
Navi oder Handy angezeigt wird.

So funktioniert der Kontrollpunkt
Der Kontrollpunkt befindet sich in Steyr 
am Brückenaufgang beim Museum 
Arbeitswelt (Wehrgrabengasse 7). Mit 
dem Smartphone wird der QR-Code vor 
Ort eingescannt, dann öffnet sich eine 
Karte im Browser. Wenn dann das Handy 
genau über die gekennzeichnete Metall-
platte gehalten wird, ist der Unterschied 
zwischen tatsächlicher Position und 
angezeigter Position des Handys erkenn-
bar. Ein mobiles Navigationsgerät wird 
ebenfalls darüber platziert und mit den 
angegebenen Koordinaten verglichen.

Mehr Information: 
https://kontrollpunkt.bev.gv.at
CHRISTIAN FISCHERB
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Wie genau misst 
Ihr Smartphone? 
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Vor dem Museum 
Arbeitswelt (MAW) 
in Steyr wurde ein 
Kontrollpunkt für 
Smartphones und 
Navis installiert.

DI Hoffmann / Leiter BEV, Dr. Matthias 
Tschirf / Sektionsleiter, Hannes Taborsky  
/ Vors. FA, Hackl Gerald / Bgm. Steyr,  
DI Ernst Brandstötter, Amtleiter VA Steyr 
(v. l. n. r.) bei der offiziellen Präsentation 
des Kontrollpunktes.



ler, der am 1. November seinen 80. 
Geburtstag feierte, einen Blick zurück 
auf die Entwicklung seiner großen Idee: 
„30 Jahre Ökosoziale Marktwirtschaft 
waren eine Art Hochschaubahn.“ Am 
Beginn herrschte Euphorie, zwischen 
1988 und 1992 gab es viel Zustimmung 
und Rückenwind, ab 1995 diktierte, so 
Riegler, ein profitgetriebener Marktfun-
damentalismus das Weltgeschehen. 
Er forderte einen Paradigmenwechsel: 
„Alle großen globalen Herausforderun-
gen und Bedrohungen wie Klimawan-
del, Flüchtlingsströme, ungezügelte 
Gewalt, Ausbeutung von Mensch und 
Natur, Missachtung der Menschenrech-
te etc. schreien nach einer funktions-
fähigen Global Governance. Die Instru-
mente dafür gibt es. Was wir brauchen, 
ist der politische Wille der Staatenge-
meinschaft, gemeinsam eine zukunfts-
fähige und friedensfähige Entwicklung 
zu gestalten.“ MB

PANORAMA

Neuerscheinung: 
„Vorrang Mensch!“  
Verlag DTW – Denk- 
und Textwerkstatt.

Pressekonferenz
VORRANG MENSCH!
Antworten auf Zukunftsfragen zu 
geben, setzten sich eine von der 
GÖD organisierte Pressekonferenz 
und Buchpräsentation zum Ziel. Wie 
lässt sich die Balance zwischen einer 
leistungsfreundlichen Wirtschaft, 
Solidarität und Umweltschutz auf-
rechterhalten? 

Das Rezept zur Bewahrung dieses 
Gleichgewichtes wurde bereits vor 30 
Jahren von Josef Riegler und einigen 
anderen europäischen Vordenkern 
entwickelt: die Ökosoziale Marktwirt-
schaft. GÖD-Vorsitzender Dr. Norbert 
Schnedl befasste sich in seinem ein-
leitenden Statement mit dem Thema 
„Vorrang Mensch!“ und der Bedeutung 
der Ökosozialen Marktwirtschaft für 
Europa. „Wenn wir sozialen Frieden 
sicherstellen wollen, muss wirtschaft-
liches Handeln dazu führen, dass alle 
Mitglieder der Gesellschaft davon pro-
fitieren – und zwar wirklich alle. Eine 
Schlüsselfunktion liegt bei Europa. 
Dazu braucht es auch die Unterbindung 
von Steuervermeidungsstrategien 
international agierender Großkonzer-
ne“, erklärte er und wies darauf hin, 
dass die Voraussetzung für die Umset-
zung jeder politischen Vision vor allem 
eines voraussetzt: eine funktionierende 
Verwaltung. Hier finde man in Öster-
reich die besten Voraussetzungen. 
Zu Beginn seines Referats zum Thema 
„Europa verzichtet auf Dreifachgewinn 
aus ökosozialer Strategie“ stellte Prof. 
Karl Aiginger als Vertreter der Quer-
denkerplattform Wien-Europa fest: 
„Unser Planet ist wirklich in Gefahr.“ 
Europa, betont er, wird seine Probleme 
nur lösen, wenn es eine Vision entwi-
ckelt. Dann könnte unser Kontinent die 
Region mit dem weltweit besten Nach-
haltigkeitsmodell und der höchsten 
Lebensqualität werden und in der neu-
en Weltordnung eine Gestaltungsrolle 
übernehmen. 
In seinem Schluss-Statement warf 
Vizekanzler a. D. Dipl.-Ing. Josef Rieg-

Alle im Bild:  
die Teilnehmer 
der Bildungs-
fahrt der 
Bezirksgruppe 
Graz / Graz  
Umgebung.

Vors. Norbert 
Schnedl, VK a. D. 
Josef Riegler, 
Prof. Karl Aigin-
ger (v. l. n. r.).

Bezirksgruppe Graz / Graz Umgebung
BILDUNGSFAHRT NACH KÄRNTEN
Ein abwechslungsreiches Programm erwartete unsere Mitglieder bei der 
Bildungsfahrt der Bezirksgruppe Graz / Graz Umgebung nach Kärnten. 
Am Vormittag widmeten wir uns der zeitgenössischen Kunst, der histori-
schen Briefmarkensammlung und den Silber- und Glasperlenkostbarkei-
ten im privaten Kunstmuseum Liaunig. Der Besuch des Benediktinerklos-
ters Stift Sankt Paul am Nachmittag bildete einen interessanten Kontrast 
dazu, insbesondere die ausführlichen Informationen über den Alltag der 
Mönche. Unser ausdrücklicher Dank gilt unserem Kollegen Franz Fröhlich 
für die ausgezeichnete Reiseleitung und die hervorragend organisierte 
Fahrt bei schönstem Wetter mit nachhaltigen Eindrücken.

49 · GÖD 7-18



BESUCH BEI LANDESHAUPT-
MANN HANS NIESSL
Die Spitze der Bundesvertretung der 
GÖD-Landesverwaltung besuchte Lan-
deshauptmann Hans Niessl in Eisenstadt. 
Besondere Punkte auf der Agenda waren 
die Digitalisierung und ihre Möglichkei-
ten, die Landesdienste entsprechend 
weiterzuentwickeln, aber auch die Gefah-
ren dieser technischen Möglichkeiten 
nicht außer Acht zu lassen und vernünf-
tige Rahmenbedingungen zu schaffen. 
Auch das Thema Zusammenarbeit der 
Landesverwaltungen in einzelnen Sach
themen, wie beispielsweise Entwicklung 
der Besoldung, Personalentwicklung 
oder auch Strukturen der Landesdienste, 
waren ebenso Themen in dem ausführ-
lichen und sehr kooperativen Gespräch. 
Landeshauptmann Niessl versprach, das 
eine oder andere Thema auch auf der 
Agenda der nächsten Landeshauptleute-
konferenz zu platzieren.

Dr. Martin Ulrich, Vors.-Stv. der BV Richter und Staatsan-
wälte, Mag. Christian Haider, Vors. der BV Richter und 
Staatsanwälte, Felix Wohlmuth (ÖBV), GÖD-Pensions
rechtsexperte Mag. Kerem Gürkan, MMag. Elisabeth 
Kirchmair, Vorsitzende der LL 23 Richter und Staatsanwäl-
te in der GÖD, und der Präsident des Oberlandesgerichts 
Graz, Dr. Manfred Scaria (v. l. n. r.).Auf Initiative der Bundesvertretung Richter und Staatsan-

wälte in der GÖD fand am 12. September 2018 im Festsaal 
des Oberlandesgerichtes Graz für alle steirischen Staatsan-

wältInnen und RichterInnen (auch der Bundesfinanz- und Bundes-
verwaltungsgerichtsbarkeit) eine GÖD-Informationsveranstaltung 
zum aktuellen Pensionsrecht und zur erwartbaren Höhe künftiger 
Pensionen statt.
Nach der Begrüßung durch den Präsidenten des Oberlandesge-
richts Graz, Dr. Manfred Scaria, referierte der Pensionsrechtsexper-
te der GÖD-Zentrale Mag. Kerem Gürkan zur aktuellen Gesetzes
lage. Anhand exemplarisch berechneter Einzelbeispiele konnte ein 
Eindruck über die künftige Pensionshöhe gewonnen werden. Im 
Anschluss daran stellte Felix Wohlmuth, Organisationsdirektor für 
den Öffentlichen Dienst bei der Österreichischen Beamtenversiche-
rung (ÖBV), nicht nur die oft in beträchtlichen Höhen zu erwarten-
den „Pensionslücken“ dar, sondern zeigte auch Möglichkeiten auf, 
diese zu schließen. 
Ziel dieser Veranstaltung war es, möglichst frühzeitig eine Vor-
stellung über die Höhe der künftig zu erwartenden Pensionen 
zu vermitteln. Denn diese Frage ist nicht nur für langfristige bzw. 
bedeutsame finanzielle Entscheidungen wichtig, sondern auch 
dafür, ob und gegebenenfalls wie man möglichst frühzeitig eine zu 
erwartende Pensionslücke schließen möchte. Aufgrund des großen 
Interesses der StaatsanwältInnen und RichterInnen sind weitere 
Veranstaltungen auch in anderen Bundesländern geplant. 
DR. MARTIN ULRICH,  
Vorsitzender-Stellvertreter der BV Richter und Staatsanwälte
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BV Richter und Staatsanwälte
WIE HOCH WIRD MEINE PENSION SEIN? 

PANORAMA

Markus Larndorfer (FCG OÖ), Ing. Hugo Scharf (FSG 
Kärnten),  Bundesvorsitzender Peter Oberlehner, Lan-

deshauptmann Hans Niessl, Gerda Haslbauer (FCG 
Burgenland), GÖD-Vorsitzender-Stv. Dr. Hans Freiler 

und Wolfgang Toth (FSG Burgenland) (v.l.n.r.).



Forderung aufgegriffen
UNTERSTÜTZUNG FÜR DIE 
JUSTIZWACHE 
Österreichs Justizwachebedienstete 
kämpfen gegen Personalmangel, Überbe-
legung und steigende Gewaltbereitschaft 
– GÖD-aktuell berichtete. Nun will der 
zuständige Bundesminister, Justizminis-
ter Dr. Josef Moser, mit Werbefilmen und 
einer intensiveren Öffentlichkeitsarbeit 
an Schulen die Rekrutierung von Justiz-
wachebeamten verstärken. „Wir müssen 
alles daransetzen, neues Personal zu 
rekrutieren. Wir müssen das Berufsbild 
attraktiver darstellen“, erklärt der Bun-
desminister gegenüber der APA dazu. In 
den Justizanstalten gebe es, so Moser, 
eine „zunehmende Aggressivität“. Auf die 
Zahl der Justizwachebeamten habe dies 
aber noch nicht durchgeschlagen. Albin 
Simma, Vorsitzender der GÖD-Justizwa-
chegewerkschaft, dazu: „Ich freue mich, 
dass Bundesminister Moser unsere For-

derung aufgegriffen hat und mit 
seiner Initiative dazu beiträgt, 
den Personalmangel bei der Jus-
tizwache weiter zu reduzieren.“
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Sicheres Österreich
Sie stehen wieder einmal im Brenn-
punkt: unsere Kolleginnen und Kolle-
gen, die für die Sicherheit in unserem 
schönen Land sorgen. Sie sind immer 
helfend und schützend zur Stelle, ob 
es um die Sicherung unseres Lebens 
und der Gesundheit, den Schutz des 
Eigentums, den Schutz vor ungelade-
nen Gästen oder um die Verwahrung 
jener geht, die gegen unsere Gesetze 
verstoßen. Sie müssen im täglichen 
Einsatz oft Leib und Leben riskieren, 
sie müssen mit immer brutaler wer-
denden Mitmenschen fertig werden, 
auch in den Justizanstalten, sie 
müssen oft bis an die Grenzen gehen, 
auch an die eigenen gesundheitli-
chen und psychischen.
Neben dem persönlichen Sicher-
heitsanspruch jedes bzw. jeder Ein-
zelnen von uns spielt die Absicherung 
unseres gesamten Rechtsstaates 
eine entscheidende Rolle. Natürlich 
wird jeder (vernünftige) Mensch sein 
Eigentum schützen, indem er seine 
Wohnungs- oder Gartentür versperrt; 
auch sein Auto wird kaum jemand 
geöffnet (und fahrbereit?) zurücklas-
sen. Und trotzdem schützt dies nicht 
vor Gesetzesbrechern.
Hier brauchen wir den Schutz unserer 
Polizei, der Justizwache, des Bun-
desheeres und aller, die für die Ein-
haltung unserer Gesetze und unsere 
Sicherheit sorgen. Sie alle brauchen 
ordentliche Bedingungen, um ihrer 
schwierigen Arbeit nachgehen zu 
können. Unsere GÖD ist hier der rich-
tige und wichtige Ansprechpartner 
für die Umsetzung beim Dienstgeber. 
Sie brauchen aber auch unsere Aner-
kennung – und unseren Dank, den ich 
hier einmal stellvertretend für viele 
aussprechen darf.
HELMUT MOOSLECHNER

PANORAMA

Albin Simma begrüßt die Unterstüt-
zung durch den Justizminister.
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